
Auf Grund eines Rechtshilfeersu-
chens des Landesgerichts Rom
wegen Verdachtes der Hehlerei

mit Kulturgut erfolgte im April 2005 in
Linz eine Durchsuchung des Hauses ei-
nes Pensionisten. Dem Verdächtigen
wurde vorgeworfen, illegal ausgegra-
benes italienisches Kulturgut angekauft
sowie selbst Raubgrabungen vorge-
nommen zu haben.

Bei der Hausdurchsuchung wurden
437 aus Italien stammende antike Ge-
genstände sichergestellt, darunter
Bronze- und Keramikgegenstände so-
wie zahlreiche weitere antike Vasen
und Gefäße. Das Kulturgut wurde be-
schlagnahmt und in das Linzer Landes-
museum gebracht. Einen zweiten Teil
der „Sammlung“ beschlagnahmten die
Fahnder der Kriminalabteilung Ober-
österreich im „Hafnerhaus“ in Leo-
poldschlag. Die 70 Exponate waren
teilweise bereits für eine Sonderaus-
stellung „Schätze der Antike“ Ende
Mai 2005 vorgesehen bzw. über eine
Stiftung dem (verstorbenen) Weihbi-
schof Wagner überlassen worden. Be-
reits weitergegeben hatte der Schatz-
gräber 336 antike Gegenstände, die bei
einer weiteren Hausdurchsuchung auf-
gefunden wurden. Es handelte sich vor
allem um hochwertige Stücke. Die

neue „Besitzerin“ weigerte sich, die
Objekte wieder herauszugeben, da sie
diese „gutgläubig“ erworben hatte. Die
Sammlung war im Keller des Einfami-
lienhauses, präsentiert in Vitrinen, un-
tergebracht. Das ehemalige private
Hallenbad wurde dabei zu einem Aus-
stellungsraum mit nachgestelltem
etruskischen Grab umgebaut. Der itali-
enische Archäologe Dr. Naso bestätig-
te, dass die Objekte wertvolles Kultur-
gut darstellten. Unter den Exponaten
befanden sich einige Fälschungen (ver-
meintlich antiker Goldschmuck, Vasen
usw.). Derzeit werden Möglichkeiten
einer Rückgabe an Italien geprüft.

Das Referat für Kulturgutdelikte im
Bundeskriminalamt besteht aus zwei
Mitarbeitern; diese fahnden nach ge-
stohlenem Kulturgut und nicht numme-
rierten Sachen. Jedes Landeskriminal-
amt in Österreich verfügt über je zwei
Sachbearbeiter für die Kulturgutfahn-
dung. Eine eigene Ausbildung ist je-
doch nicht vorgesehen. Die Mitarbei-
ter, die sich durch ein besonderes Inter-
esse an Kunst auszeichnen, rekrutieren
sich vor allem aus den Reihen der Poli-
zei. Alle zwei Jahre finden nationale
Kulturgutseminare statt, die dem Infor-
mationsaustausch dienen sollen. Bei
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KULTURGUT FAHNDUNG

„Schätze der Antike“
Bei der Fahndung nach gestohlenem Kulturgut arbeiten die 
Fahnder des Bundeskriminalamts international zusammen.

Wertvolles Kulturgut: Etrusker-Schätze; von einer Sammlerin ihrer Meinung nach
„gutgläubig“ erworben.



diesen Seminaren erweitern die Sach-
bearbeiter ihr Wissen in verschiedenen
Bereichen. Besuche einschlägiger Ins-
titutionen wie der Restaurierwerkstatt
des Bundesdenkmalamts im Arsenal
stehen ebenso auf dem Programm wie
Expertenführungen durch Museen.

„Problemfelder“ in der täglichen
Arbeit sind vor allem Flohmärkte, der
Kunsthandel sowie Angebote bei On-
line-Auktionen im Internet, deren
lückenlose Überwachung nicht mög-
lich ist. Vor allem auf  Flohmärkten
werden immer wieder gestohlene
Kunstgegenstände verkauft, darunter
sakrales Kulturgut. 

Im Kunsthandel führt die derzeit
geltende Gesetzeslage („gutgläubiger
Eigentumserwerb“) oftmals zu schwie-
rigen Situationen für die Geschädigten.
Denn unter bestimmten Voraussetzun-
gen ist es möglich, Eigentum an ge-
stohlenen Gegenständen zu erwerben.
Die Kulturgutfahnder versuchen des-
halb laufend die Justizbehörden davon
zu überzeugen, die gesetzlichen Rah-
menbedingungen zu ändern.

Die internationale Zusammenarbeit
ist bei Kulturgutdelikten von großer
Bedeutung, da häufig mehrere Staaten

involviert sind. Wird in einem Land ein
Kunstgegenstand aufgefunden, wird
zuerst versucht, durch Recherche in der
nationalen Datenbank den Gegenstand
einer Straftat zuzuordnen. Danach er-
folgt eine „Kontrolle“ sämtlicher Insti-
tutionen (Denkmalamt, Diözesen). Zu-
sätzlich stehen internationale Anfragen
und die Interpol-Datenbank für die in-
ternationale Recherche zur Verfügung.
Im Falle eines „Treffers“ stellen die
Kulturgutsachbearbeiter den Gegen-
stand mittels gerichtlichem Auftrag si-
cher. „Bei einer Sicherstellung in ei-
nem Auktionshaus muss diese jedoch
unbedingt vor der Auktion erfolgen“,
erläutert Mag. Anita Gach, Leiterin des
Referats Kulturgutdelikte im Bundes-
kriminalamt. Denn ein „gutgläubiger“
Käufer muss das erworbene Kunstob-
jekt nicht mehr an den rechtmäßigen
Eigentümer zurückgeben.

Auch in der Kulturgutfahndung ge-
winnen das Internet und Datenbanken
immer mehr an Bedeutung. Bereits seit
2000 werden die Fahndungsblätter
über das Internet der Öffentlichkeit zu-
gänglich gemacht. Auf nationaler Ebe-
ne ist das elektronische kriminalpoli-
zeiliche Informationssystem (EKIS)
ein wichtiges Arbeitsinstrument. Paral-

lel dazu wird das Interpol-Informati-
onssystem „I24/7“ bei der Fahndung
nach hochwertigem Kulturgut benützt.

Interpol verfügt im Rahmen des In-
formationssystems „I24/7“ über eine
eigene Datenbank („Work of Art“). Für
die Kulturgutsachbearbeiter der Mit-
gliedstaaten wird alle drei Jahre eine
Veranstaltung organisiert. Dazwischen
finden in unregelmäßigen Abständen
Treffen vor allem in den osteuropäi-
schen Staaten statt. Auf europäischer
Ebene ist derzeit ein elektronisches
Fahndungssystem im Entwicklungssta-
dium. Denn die Kulturgutfahndung ist
zu komplex, um sie im Schengener In-
formationssystem (SIS) bearbeiten zu
können. Europol verfügt erst seit kurz-
em über einen Sachbearbeiter und bie-
tet mindestens zweimal pro Jahr eine
Veranstaltung aus dem Bereich Kultur-
gutfahndung an.

Einzelne europäische Länder versu-
chen in der Zwischenzeit, eigene Sys-
teme zu verwirklichen. Frankreich be-
sitzt eine gute Datenbank, die z. B. ge-
stohlene Bilder mittels elektronischem
„Bildervergleich“ identifiziert. Das ist
jedoch nur in wenigen Fällen möglich,
da oft keine oder nur mangelhafte Ver-
gleichsbilder existieren. A.Z.
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RAUBGRABUNGEN

Antike Kunstgegenstände aus Italien; von der Polizei bei einem Schatzgräber in Oberösterreich sichergestellt.


